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I 1. ratione PUblici Officii. quod exercet.
pParochus., medicus., advocatus te Tenentur amen. 81 POSSuUnt. UUP/
turientes admonere.“ Mare 11 2065 (5 oldin II 152 (4.)

Würde endlich Raymund da Ehehindernis erſt n der
Brautbeichte Unmittelbar vor der Kopulation erfahren,

dieſe weder ohne Aergernis oder Infamie verſchoben noch vor
derſelben eine Diſpens eingeholt werden könnte, ˙o hält der heilige
Alfonſus VI 11 613) für unſeren Fall jene Meinung nicht für
unbegründet, welche die Kopulation geſtattet mit der Weiſung, man
habe ſich hierauf 5  Ur größeren Sicherheit an die Pönitentiarie
Aunt Diſpens 3u wenden. Am einfachſten iſt die öſung in dieſem
Falle dort, wo, Vie In der Seckauer 6zeſe raz), jeder mit eicht⸗
jurisdiktion verſehene Prieſter die Fakultät hat, von dem trennenden
Ehehinderniſſe der geheimen Affinität EX COpUla 1ICita DPTO fOro
Conseientiae t N ＋

8

AG4CTO tribunali diſpenſieren, und 0 auch
1 matrimo0on!10 Contrahendo 1 necessitatis, venn
wegen Kürze der Zeit vor der Trauung, die Ohne Gefahr eines Aerger—
niſſes

EC nicht mehr verſchoben werden kann, die Diſpens von dem
Biſchofe ni mehr eingeholt werden kann, mit der Verpflichtung,
nachträglich hievon nomine dispensatorum an den Biſchof 3u be
richten. Seckauer Verordnungsblatt Jahrg 1875, 2 190  2 2  0

Wien P. Johann Sch wienbacher 88 R

IIIL Ein chineſi

er Ehekaſu In Miſſionär In China
und Freund der Quartalſchrift eri  E folgenden Fall Naria Uung,
18 .  V  ahre alt, kommt eines Tages un das Waiſenhaus der Miſſionäre
und bittet enn Unterkommen. Sie iſt die Frau eines Heiden; bei
Abſchließung der 0e war ihr Mann 6— Jahre alt ſie ſelbſt un
einem Alter von 9—10 Jahren. (ber Verlobung und Heirat werden
mn China die Kinder nich gefragt; d  — beſorgen die Eltern. Braut
und Bräutigam begeben ſich n den Hof de Hauſes von lenl 140
„des en himmliſchen Großvaters Rohon“, etzen ſich gemeinſam auf
eine Bank und trinken abwechſeln Qus zwei kleinen Gläschen Schnap
Das ädchen muß dann 3u ihrem Bräutigam ziehen Wenn auch
en direkter wang nicht ausgeü wird, ſo kann die Braut doch
ni ſich weigern, den LVillen der Eltern 3u erfüllen.

Vater und Mutter unſerer Maria ſchon vor mehreren
ahren zur katholiſchen Religion übergetreten. Nach der Hochzeit wurde
der Bräutigam krank; eS hieß Maria habe da Unglück ins Haus
gebracht. Damit der Knabe nicht ſterbe, ſchickte das Mäd en
3u den Eltern zurück, bei welchen * die atholiſche Religion ennen
und Üüben lernte

( drei Jahren wurde Naria von den Schwiegereltern wieder
zurückberufen; ſie folgte dem Uſe, wollte aber öfters die katholiſche
Kirche beſuchen, die unterdeſſen daſelbſt errichtet worden var Die
heidniſchen Schwiegereltern erlaubten dies nicht; nan ſchlug Maria,
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gab ihr nichts 3u eſſen, bot ihr chlechte Kleider Die
jugendliche Frau ertrug und erfüllte gewiſſenha ihre en
Zuletzt blieb ſie Siegerin; ſie ſollte wenigſtens onntags die Kir
heſuchen dürfen und gelegentlich einer Reiſe un die biſchöfliche Reſidenz
erhielt ſie Taufe und ihren Namen Maria.

Als ein Miſſionär un ihr Dorf kam, var ——  aria entſchloſſen,
auf jeden Fall der heiligen Meſſe beizuwohnen. Kurz nach itter  4
nacht an ſie auf, ma Feuer und bereitete das Morgenbrot und
ging zur 3 —  E wo bald nach Uhr die heilige gefeier wurde

Die Schwiegermutter gehört, daß Naria ſich entfernt
atte, und machte ſofort gewaltigen Lärm Im Als Maria gegen

Uhr nach Hauſe zurückkehrte, fand ſie alle Hausbewohner un ollem
Aufruhr; ſie wurde mißhandelt, eingeſperrt und mu hungern, bis
5 ihr gelang, durch die Flucht ſich iHhren Peinigern 3u entziehen. So
kam ſie In da atholiſche Waiſenhaus und bat m

Ste erhielt Aufnahme und zuglei wurden ihre ern von
dem Vorfalle verſtändigt. Zur Rückkehr war ſie unmöglich 3u bewegen;
neber ſterbe ſie oder eher werde ſie „Haushälterin“ (ſchlechtes Frauen⸗
zimmer), als daß ſie U threm canne gehe Die Miſſionäre hofften
un einiger Zeit werde ſich die Aufregung legen und Maria ruhiger
werden; ſie irrten. Nach Ablauf von zwei Monaten erklärte Maria
dasſelbe. Dadurch entſtand große ng uN der Familie ihres Mannes;
nan Ar  ete, Maria werde ſich nach ihrer Rückkehr das (ben nehmen
Den Angehörigen entſtünde araus ern koſtſpieliger Prozeß; zudem
müßten ſie die Verſtorbene prunkvoll begraben und einen Gedenkſtein
ſetzen; das Are aber der finanzielle Ruin der Familie Auch bei
den Miſſionären err ſehr gedrückte immung; onnte 10
nicht wiſſen, was die rau noch beginnen und mn we Arge Ver
legenheiten die ganze iſſion

Trr. ur ſie kommen könne. Ein erfahrener
Ater ird erſucht, die Sache un die Hand 3u nehmen und beizulegen.
Was ird tun?

Der Congr. Officii wurden NII Dezember 1885 folgende
Fragen vorgelegt: „Cireca matrimonia COhtracta 11 1  Elitate. 8ed
10 cOonsummata ante COnversionem, proposita Sunt sequentia
—14 Juando COnjuges IN In  GIItate relicti, matrimonio 1101—

dum Consummato, fdem amplecti nolunt, All matrimonia EOTUIII

IN infidelitate COntracta haberi Doteru Ut IIETA sponsalia de
futuro PTO ohjuge ad fidem C(ConversoO? Quando (ontrahentes
neophyti püberes sunt. 0 orumdem matrimonium dissolvendum.
requiriturne duplex aut nu interpellatio vel Uffieit Ulla, utrUM
videlieet velint baptizari? Resp a0 Ummodo CoOonstet, nullum
adfuisse impedimentum juris naturalis Vel divini. t praesertim
Contrabhentes COnSellSUIII praebuisse. 0 6886 sponsalia,
86 VeTa matrimonia. Quatenus hujusmodi matrimonia
probentur irrita Ob aliquod impedimentum juris naturalis vel
divini. et praesertim 05 Ctectum veri COnSensus, 886 10eum
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interpellationi: interpellationem esse Hactendam. All velit
baptizari. t quatenus negative. All altem VSII COhabitare absque
injuria Creatoris. IN Casibus autem Darticularibus. 81 0OCeurrat
gravis difficultas. recurrat ad dem.“

Iit dieſer Entſcheidung haben wir die Löſung Unſeres 2Der iſſionär wird einen eingehenden Bericht an die Kongregation
ſchicken und daſelb Ird die Frage entſchieden werden.

Die Richtſchnur für den Bericht finden Uir Im obigen
gedeutet. Die eY Frage wird immer ſein, iſt der Konſens wirklich
gegeben worden? UVbi IIOII St COnsensus. St Conhjugiuw. E  U
iſt doch undenkbar, daß ein Knäblein von 6 — Jahren einen
Ehekontrakt ſchließen könne. Von einer ſpäteren Konſenserneuerung
iſt Mi obigen Falle auch nicht die Nede Maria ird bald erjagt,
hat nach threr Rückkehr einen angenehmen Aufenthalt In der Familie,
10 wird mißhandelt und gepeinigt. So iſt eS auch erklärlich, daß beide
eleute hoch und teuer verſichern, das obitum COnjugale ſei nie
geleiſtet worden; ſie ühlten ſich niemals als Eheleute. Somit iſt der
Zweifel, ob der Ehekonſen giltig gegeben wurde  7 gewi ſehr begründet.

Vielleicht hilft unſerer ungen Frau auch das Privilegium
Paulinum. Freilich ird immer die Schwiegermutter als der Uäl
geif bezeichnet, der Naria ihre atholiſche Religion nicht Usüben
läßt; da Paulinum iſt aber nicht anzuwenden, vpenn Verwandte
nd nich der ungläubige Eheteil ſelbſt den Katholiken absque COH-
tumelia Oreatoris nicht eben läßt Da der Nann alle Verfolgungen
ſeiner Frau geſehen und keinen Finger 3u ihrem Utze erhoben hat,
mu Naria mindeſtens vollkommene und allſeitige Garantie für
freie Religionsübung verlangen; die Ird ihr WMeann EL Vorausſicht
nach nicht geben. Maria kann dann da Paulinum gebrauchen und
iſt

Schließlich ſind die angeführten Bedenken, ollten ſie auch nichtals ausſchlaggeben anerkannt werden, doch gewichtige Gründe füreine Diſpens 8 matrimonium ratum 86d nohdum COnhnSUmmatum
Der Beweis des matrimonium ratum Ird durch die Ausſage beider
Ehegatten der atholiſche eil iſt zu einem Eid bereit und der
heidniſche hat feierlichſt die Ausſage der Maria beſtätigt und durchdas Zeugnis anderer Perſonen (Sseptima manus) erbracht werden önnen.
Die Unverſehrtheit des (Claustrum virginale iſt zwar nicht enn abſolu
ſicheres Zeichen der Nicht⸗Konſummierung der Ehe, wie die Aerztebehaupten; In unſerem Falle würde aber eine inspectio COrporis
Physica Hariae und die Konſtatierung ihrer Virginität von höchſterBedeutung ſein. Ohne Zweifel würden alle vorgeführten Momente
den veranlaſſen, 20 Cautelam die erbetene Diſpens 3 gewährenund E Maria von den Verfolgern befreien.

Florian Alois Pa  inger


